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Papier mit pro- und contra-Argumenten zur Ordination von Frauen zum Amt der
Kirche

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Schwestern und Bruder,

das Kollegium der Superintendenten und die Kirchenleitung geben aufgrund des Beschlusses
der 9. Kirchensynode (405.01) das beiliegende Papier mit pro- und contra-Argumenten zur
Ordination von Frauen zum Amt der Kirche zur Beratung in die Gemeinden, Konvente und
Synoden der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche. Die Ergebnisse des
Beratungsprozesses sollen, damit sie auf dem Allgemeinen Pfarrkonvent beraten werden
konnen, spatestens bis zum 10. Mai 2001 im Kirchenbiro vorgel egt werden.

Der Geist des Friedens und der Geduld geleite das Gesprach in unserer Kirche.
Mit herzlichen Segenswiinschen

lhr
Dr. Diethardt Roth, Bischof




Kirchenleitung und Kollegium der Superintendenten
der SELBSTANDIGEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE

Die wesentlichen Argumente zur Frage einer
ORDINATION VON FRAUEN ZUM AMT DER KIRCHE,

soweit sie bisher in der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche ( SELK ) gedul3ert
wurden

Die Grundordnung der SELK erklart zur Frage der Ordination von Frauen zum Amt der
Kirchein Artikel 7

(Absatz 1: Daseine, von Christus gestiftete Amt der Wortverkiindigung und
Sakramentsverwaltung kann nur austiben, wer berufen und ordiniert ist. )
Absatz 2. Dieses Amt kann nur Mannern Ubertragen werden.

Artikel 7 Absétze 1 und 2 der Grundordnung gelten heute unverandert, wie zuletzt die 9.
Kirchensynode der SELK (8.- 13.6.1999 in Farven) durch Beschluf3 feststellte, indem sie sich
eine entsprechende Entschlief3ung des 8. Allgemeinen Pfarrkonventes der SELK (2. - 6.6.1997
in Uelzen) zu eigen gemacht hat.

In Ausfihrung des weiteren Beschluf3inhalts der Kirchensynode 1999 legen Kirchenleitung
und Kollegium der Superintendenten der SELK den Gemeinden, Konventen und Synoden der
SELK ein Arbeitspapier vor, in dem die Argumente zusammengefaldt werden, diein der
Auseinandersetzung Uber die Frage der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche wahrend
der letzten Jahre in der SELK gedul3ert wurden:

A.

Die Argumente der Gegner einer Ordination von Frauen zum Amt der Kirche lassen sich unter
folgenden Gesichtspunkten zusammenfassen:

1. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche widerspricht dem gesamtbiblischen
Zeugnis.

2. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche widerspricht der Giberwiegenden
Tradition in der Christenheit.

3. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche darf nicht mit zeitgendssischen
Wandlungen der gesellschaftlichen Verhéaltnisse begriindet werden.

4. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche ist kein Adiaphoron (Mittelding),
dasder Ordnung durch die Kirche Giberlassen sai.



1. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche widerspricht dem gesamtbiblischen
Zeugnis.

1.1. Gegen die Einfuhrung der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche wird die
Beobachtung angefiihrt, dal3 Christus selbst, obwohl er sonst die in seiner Zeit herrschenden
Sitten hinsichtlich der Stellung der Frau durchbrach, unter seinen Jingerinnen und Jingern
allein zwolf Manner in den engeren Kreis seiner Apostel gewahlt hat, denen er dann auch die
Bewahrung und Weitergabe seiner Lehre und seiner Sakramente anvertraut hat (Mk. 3,13-19
und Parallelen; vgl. auch die Einsetzung des Heiligen Abendmahls durch Christus vor seinen
zwolf Jingern: Lk. 22,7-20 und Parallelen, sowie den sogenannten , Missionsbefehl” als
Tauf- und Lehrbefehl vor den elf Jiingern in Matth. 28,16-20).)%.

Markus 3,13-19:

» und er ging auf einen Berg und rief zu sich, welche er wollte, und die gingen hin zu ihm.
Und er setzte 2wolf ein, die er auch Apostel nannte, dal’ sie bei ihm sein sollten und da3 er sie
aussendete zu predigen und daf3 sie Vollmacht hétten, die bosen Geister auszutreiben." -
Dann folgen die Namen der zwolf Apostel.

Lukas 22,7-20:

. -.Dasist mein Leib, der flr euch gegeben wird; das tut zu meinem Gedéachtnis ..."

Matthaus 28,16-20:
» -.Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. Darum gehet hin und machet zu
Jungern alle Volker: Taufet ... und lehret sie halten...”

1.2. Gegen die Einfihrung der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche wird die auch vor
diesem Hintergrund zu betrachtende Beobachtung angefihrt, dal3 der Apostel Paulus in den
,klassischen Belegstellen“ gegen ein Frauenpfarramt, 1.Kor. 14,34 und 1.Tim. 2,12% bei
gleichzeitig von ihm bezeugter voller Beteiligung der Frauen am christlichen Gottesdienst
(1LKor. 11,5° ein von Gott bevollméchtigtes lehrhaftes Reden derselben in der
gottesdienstlichen Versammlung (1.Kor. 14,26; 1.Tim. 2,8) ausschlieft. Besonders klar ist
das im 1. Timotheusbrief (2,11-15), wo ausdrticklich von ,Lehren“ und Ausiiben von
Autoritét die Rede ist*. Doch auch der in 1.Kor. 14,33b-38 von Paulus benutzte Begriff
,laleo wird im Neuen Testament oft als ,Synonym fiir das bevollmachtigte Lehren“®
gebraucht. Zudem wird an dieser Stelle autoritativ und mit apostolischer Vollmacht - unter
Berufung auf die 6kumenische Praxis (1.Kor. 14,33b), das Gesetz (14,34) und auf das Gebot
des Herrn (14,37) geredet und nicht etwa nur mit dem Hinweis auf die , Schicklichkeit”
argumentiert®, wie dies zu anderen Themen ausdriicklich erfolgt (vgl. z.B. 1.Kor. 11,13-16).
,Dem Evangelium sind von Anfang an die ordnenden Gebote des Herrn beigegeben.’
Zusammenfassend &/t sich festhalten: es gibt im Neuen Testament sehr wohl ein Verkiinden
von Frauen und deren Mitarbeit in Gottesdienst und Gemeinde; , Frauen als 'Hirten', ‘Lehrer’,

'Bischofe' oder 'Alteste’ sind uns jedoch nicht bezeugt“®.

1.Korinther 11,5:

» Eine Frau aber, die betet oder prophetisch redet ..."

1.Korinther 14,33b-38:

»We in allen Gemeinden der Heiligen sollen die Frauen schweigen in der
Gemeindeversammlung; denn es ist ihnen nicht gestattet zu reden, sondern sie sollen sich
unterordnen, wie auch das Gesetz sagt. Wollen sie aber etwas lernen, so sollen sie daheim
ihre Manner fragen. Es steht der Frau schlecht an, in der Gemeinde zu reden. Oder ist das



Wort Gottes von euch ausgegangen? Oder ist's allein zu euch gekommen? Wenn einer meint,
er sei ein Prophet oder vom Geist erfilllt, der erkenne, dafl3 es des Herrn Gebot ist, was ich
euch schreibe. Wer aber das nicht anerkennt, der wird auch nicht anerkannt.”

Dal} es um die Versammlung der Gemeinde zum Gottesdienst geht, geht u.a. aus 14,26
hervor: ,, Wenn ihr zusammenkommt, so hat ein jeder einen Psalm, er hat eine Lehre, er hat
eine Offenbarung, er hat eine Zungenrede, er hat eine Auslegung. Lal% es alles geschehen zur
Erbauung!”

1.Timotheus 2,11-15:

» Eine Frau lerne in der Stille mit aller Unterordnung. Einer Frau gestatte ich nicht, dal3 sie
lehre, auch nicht, dal’ sie Uber den Mann Herr sei, sondern sie sei still. Denn Adam wurde
zuerst gemacht, danach Eva. Und Adam wurde nicht verfihrt, die Frau aber hat sich zur
Ubertretung verfiihren lassen. Se wird aber selig werden dadurch, daR sie Kinder zur Welt
bringt, wenn sie bleiben mit Besonnenheit im Glauben und in der Liebe und in der
Heiligung.”

Dal3 es sich um die gottesdienstliche Versammlung von Mannern und Frauen gleichermalen
handelt, geht hervor aus 2,8-9: ,, So will ich nun, daf3 die Manner beten an allen Orten und
aufheben heilige Hande ohne Zorn und Zweifel. Desgleichen die Frauen in schicklicher
Kleidung ..."

1.Korinther 11,13-16:

» Urteilt bei euch selbst, ob es sich ziemt, dal3 eine Frau unbedeckt vor Gott betet. Lehrt euch
nicht auch die Natur, daf3 es fiir einen Mann eine Unehreist, wenn er langes Haar trégt, aber
fur eine Frau eine Ehre, wenn sie langes Haar hat? Das Haar ist ihr als Schleier gegeben.

Ist jemand unter euch, der Lust hat, dartber zu streiten, so soll er wissen, dal3 wir diese Sitte
nicht haben, die Gemeinden Gottes auch nicht.”

1.3. Gegen die Einfuhrung der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche wird die
Beobachtung angefihrt, dal3 nach Christi Willen die apostolische Verkiindigung unbegrenzt
weitergehen soll und die Apostel das Amt der Kirche, verstanden als Dienst der Welitergabe
der apostolischen Predigt und Hirtendienst an den Gemeinden, unter Gebet und
Handauflegung nur an mannliche Schiler weitergegeben haben (Apg. 14,23; 20,17-21+27f.;
Tit. 1,5)°, Frauen also nicht berufen wurden. Dieses Amt kann nicht vom algemeinen
Priestertum der Glaubenden (1.Petr. 2,9f.) abgeleitet’® werden oder in diesem aufgehen'?,
sondern reprasentiert den zu seiner Gemeinde redenden Herrn (Lk. 10,16)*?. ,Nach Ursprung
und Wesen ist das Amt des Wortes und Sakramentes apostolisch. Es wurde von der Kirche
nicht erfunden, noch hat sie es eingerichtet, um ihrem besonderen sozialen und kulturellen
Kontext gerecht zu werden.“*® Entsprechend versteht auch Luther das konkreten Personen -
und nicht etwa beliebig auswechselbaren Funktionstragern mit bestimmten Begabungen -
anvertraute, mit gottlicher Vollmacht ausgestattete Predigtamt im Sinne ener standigen
Einrichtung, as Ingtitution Christi, a's Stiftung des Herrn selber, an welche die Kirche aler
Zeiten gebunden ist'®. ,Der Amtstrager als Apostelnachfolger bzw. -schiller sorgt fiir die
Identitét und Kontinuitét der Kirche durch die Jahrhunderte (vermittelst der Lehre und deren
Weitergabe von einer Generation zur nachsten).“™
»Auch heute noch steht das Amt der Wortverkiindigung und Sakramentsverwaltung nach wie
vor in Beziehung zu Christus, seinem Stifter:
- Er hat dieses Amt am Ende seiner irdischen Wirksamkeit eingesetzt; in seinem Tod und
seiner Auferstehung griindet es.
- Er selbst ist der Inhalt dieses Amtes: Er wird verkindigt, Er ist gegenwartig, wo Seine
Gnadenmittel ausgeteilt werden.
- Er sebst beruft durch die Kirche noch heute in diesess Amt durch das
Ordinationsgeschehen.
- Er selbst ist in diesem Amt gegenwartig und handelt selbst durch den Dienst derer, die er
berufen, bevollméchtigt und gesandt hat. Im Amt steht von daher Christus selbst der
Gemeinde gegenlber.



Er nimmt den Amtstrager mit seinem ganzen Leben fur diesen Auftrag unwiderruflich in
Pflicht. Er selbst setzt dem Dienst des Amtstrégers seine Grenze und fordert von ihm
Rechenschaft.

Zugleich steht auch heute das Amt der Wortverkiindigung und Sakramentsverwaltung in
Beziehung zum Apostolat:

Dieselben Grundfunktionen des apostolischen Dienstes werden auch heute in ihm
ausgelibt.

Gleichzeitig besteht auch eine historische Kontinuitét: Gema dem Beispiel des
Timotheus ist es die Aufgabe der Gemeindeleiter, ihr Amt von Generation zu Generation
weiterzugeben. Dabel geht es nicht um die Vollsténdigkeit von Sukzessionslisten und
'klerikalen Stammb&umen’, sondern um das Bekenntnis zur historischen Kontinuitdt der
una sancta catholica et apostolica ecclesia‘’®, der einen, heiligen, allgemeinen und
apostolischen Kirche.

Apostelgeschichte 14,23:

, Und sie setzten in jeder Gemeinde Alteste ein ...

Apostelgeschichte 20,17-21+27f:

, Aber von Milet sandte er nach Ephesus und lie3 die Altesten der Gemeinde rufen. Als aber
die zu ihm kamen, sprach er zu ihnen: Thr wif3t, wie ich mich vom ersten Tag an, alsich in die
Provinz Asien gekommen bin, die ganze Zeit bei euch verhalten habe, wie ich dem Herrn
gedient habe in aller Demut ... Ich habe euch nichts vorenthalten, was niitzich ist, dal3 ich's
euch nicht verkiindigt und gelehrt hétte, 6ffentlich und in den Hausern ...

.. denn ich habe nicht unterlassen, euch den ganzen Ratschlul? Gottes zu verkindigen. So habt
nun acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, in der euch der heilige Geist eingesetzt hat
2u Bischdfen, zu weiden die Gemeinde Gottes, die er durch sein eigenes Blut erworben hat.”
Titus1,5;

» Deswegen liefd ich dich in Kreta, daf3 du vollends ausrichten solltest, was noch fehlt, und
Uberall in den Sadten Alteste einsetzen, wieich dir befohlen habe.”

1.Petrus 2,91 .

» Ihr aber seid das auserwahlte Geschlecht, die konigliche Priesterschaft, das heilige Volk,
das Volk des Eigentums, daf3 ihr verkiindigen sollt die Wohltaten dessen, der euch berufen hat
von der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht;

die ihr einst ,nicht ein Volk' wart, nun aber ,Gottes Volk' seid, und einst nicht in Gnaden
wart, nun aber in Gnaden seid (Hosea 2,25). ,

Lukas 10,16:

» Wer euch hort, der hért mich; und wer euch verachtet, der verachtet mich; wer aber mich
verachtet, der verachtet den, der mich gesandt hat.”

1.4. Gegen die Einfuhrung der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche wird die
Beobachtung angefuhrt, dal3 das Neue Testament nicht nur vom Hirtendienst Christi spricht,

sondern auch den Bischdfen bzw. Altesten der Gemeinden ein dem Erzhirten Christus

untergeordnetes Hirtenamt zuschreibt, in welches Christus selbst bzw. der Heilige Geist
einsetzt (1.Petr. 51-4; Joh. 21,15; Apg. 20,28)'". Es gibt mithin einen Zusammenhang

zwischen dem Gottesbild und der Frage der Frauenordination (Gott as Vater oder als

Mutter!)*®. , Das Bild von Christus a's dem Hirten und Bischof unserer Seelen (1.Petr. 2,25)

verblaldt, wenn nicht in seinem Namen und Auftrag Hirten reden und handeln, die er als seine

Botschafter (2.K or. 5,20) ausgesandt hat.“*

1.Petrus5,1-4:

, Die Altesten unter euch ermahne ich, der Mitalteste und Zeuge der Leiden Christi, der ich
auch teilhabe an der Herrlichkeit, die offenbar werden soll:

Weidet die Herde Gottes, die euch anbefohlen ist, achtet auf sie, nicht gezawungen, sondern
freiwillig, wie es Gott geféllt; nicht um schandlichen Gewinns willen, sondern von



Herzensgrund; nicht als Herren Uber die Gemeinde, sondern als Vorbilder der Herde. So
werdet ihr, wenn erscheinen wird der Erzhirte, die unvergangliche Krone der Herrlichkeit
empfangen.”

Johannes 21,15:

» Jpricht Jesus zu Petrus: Weide meine Lammer." (auch Verse 16 und 17).

Apostelgeschichte 20,28: s.o.

1.Petrus 2,25:

, Denn ihr wart wie die irrenden Schafe; aber ihr seid nun bekehrt zu dem Hirten und Bischof
eurer Seelen.”

2.Korinther 5,20:

» 30 sind wir nun Botschafter an Christi Statt, denn Gott ermahnt durch uns; so bitten wir nun
an Christi Satt: Lafdt euch versdhnen mit Gott!“

1.5. Gegen die Einfuhrung der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche wird die
Beobachtung angefiihrt, dal3 das Neue Testament bei grundsétzlicher Gleichrangigkeit von
Mann und Frau in der ,Heilsordnung* (Taufe, Glauben, Zugang zu Gott; Gal. 3,26-28)%
zugleich dem Mann und der Frau in spezifischer gegenseitiger Zuordnung unterschiedliche
Gaben und Aufgabenbereiche zuschreibt. Diese gegenseitige Zuordnung von Mann und Frau
wird mit dem Verhdltnis von Gott Vater zu Christus und von Christus selber zu seiner
Gemeinde verglichen (,,Haupt”; ,Unterordnung”; 1.Kor. 11,3; Eph. 5,21-33; Kol. 3,18f;
1.Tim. 2,11; Tit. 2,4-5; 1.Petr. 3,1-7)*". Diese zahlreichen Stellen des Neuen Testaments
machen also den Zusammenhang zwischen dieser Zuordnung von Mann und Frau und der
Lehre von Gott und Christus (Trinitdtslehre, Christologie) und der Lehre von der Kirche
(Ekklesiologie) erkennbar. Diese Zuordnung von Mann und Frau kann daher nicht als Folge
des Siindenfalls angesehen werden, sondern sie ist Wille Gottes?. Die , Heilsordnung* hebt
die , Schopfungsordnung* nicht auf, sondern heiligt sie”>. Mann und Frau sind befreit zur
Annahme des von Gott anvertrauten Dienstes aneinander®®. Die spezifische Zuordnung von
Mann und Frau soll in gemeinsamer Unterordnung gegeniiber Gott®® und in gegenseitiger
Liebe ausgelibt werden; Unterdriickung einer Seite ist also gerade versagt®®. Auch das vom
Apostel geforderte , Stillesein® ist nicht Ausdruck von Unterdriickung, sondern des Jinger-
Daseins der Frauen, das im Ubrigen auch die nicht-lehrenden Manner umfalit, das zu tun hat
mit ,, Empfangsbereitschaft und Lernfahigkeit, respektvollem Zuhéren und Weisungsannahme
(sieheauch Apg. 11,18; 21,14; 22,2; 1.Thess. 4,11; 2.Thess. 3,12; 1.Tim. 2,2).“%’

Galater 3,26-28:

, Denn ihr seid alle durch den Glauben Gottes Kinder in Christus Jesus. Denn ihr alle, dieihr
auf Christus getauft seid, habt Christus angezogen. Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier ist
nicht Sklave noch Freier, hier ist nicht Mann noch Frau; denn ihr seid allesamt einer in
Christus Jesus.”

1.Korinther 11,3:

» Ich lasse euch aber wissen, daf? Christus das Haupt eines jeden Mannes ist; der Mann aber
ist das Haupt der Frau; Gott aber ist das Haupt Christi.”

Epheser 5,21-33:

, Ordnet euch einander unter in der Furcht Christi. Ihr Frauen, ordnet euch euren Mannern
unter wie dem Herrn. Denn der Mann ist das Haupt der Frau, wie auch Christus das Haupt
der Gemeinde ist, die er als seinen Leib erldst hat. Aber wie nun die Gemeinde sich Christus
unterordnet, so sollen sich auch die Frauen ihren M&nnern unterordnen in allen Dingen. lhr
Manner, liebt eure Frauen, wie auch Christus die Gemeinde geliebt hat und hat sich selbst fiir
sie dahingegeben, um sie zu heiligen. Er hat sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort,
damit er sie vor sich stelle als eine Gemeinde, die herrlich sl und keinen Flecken oder Runzel
oder etwas dergleichen habe, sondern die heilig und untadelig sei. So sollen auch die Manner
ihre Frauen lieben wie ihren eigenen Leib. Wer seine Frau liebt, der liebt sich selbst. Denn



niemand hat je sein eigenes Fleisch gehaldt; sondern er nahrt und pflegt es, wie auch Christus
die Gemeinde. Denn wir sind Glieder seines Leibes. Darum wird ein Mann Vater und Mutter
verlassen und an seiner Frau hangen und die zwei werden ein Fleisch sein. Dies Geheimnis
ist grof3; ich deute es aber auf Christus und die Gemeinde. Darum auch ihr: ein jeder habe
lieb seine Frau wie sich selbst, die Frau aber ehre den Mann.”

Kolosser 3,18f:

» |hr Frauen, ordnet euch euren Ménnern unter, wie sich's gebihrt in dem Herrn. IThr Manner,
liebt eure Frauen und seid nicht bitter gegen sie.”

1.Timotheus 2,11: s.o.

Titus 2,4-5:

» Die alten Frauen sollen die jungen Frauen anhalten, daf? sie ihre Manner lieben, ihre
Kinder lieben, besonnen seien, keusch, haudlich, gitig, und sich ihren Mannern unterordnen,
damit nicht das Wort Gottes verlastert werde.”

1.Petrus 3,1-7:

,» Desgleichen sollt ihr Frauen euch euren Mannern unterordnen, damit auch die, die nicht an
das Wort glauben, durch das Leben ihrer Frauen ohne Worte gewonnen werden, wenn sie
sehen, wieihr in Reinheit und Gottesfurcht lebt. ...

Desgleichen, ihr Manner, wohnt verninftig mit ihnen zusammen und gebt dem weiblichen
Geschlecht als dem schwécheren seine Ehre. Denn auch die Frauen sind Miterben der Gnade
des Lebens, und euer gemeinsames Gebet soll nicht behindert werden.”

Apostelgeschichte 11,18:

» Als sie das horten, schwiegen sie still und lobten Gott und sprachen ...*

Apostelgeschichte 22,2:

» Als sie aber horten, dal3 er auf hebraisch zu ihnen redete, wurden sie noch stiller ...“
1.Thessalonicher 4,11:

, Setzt eure Ehre darein, dalRihr ein stilles Leben fuhrt und das Eure schafft ..."
2.Thessalonicher 3,12:

» Solchen aber gebieten wir und ermahnen sie in dem Herrn Jesus Christus, dafd sie still ihrer
Arbeit nachgehen und ihr eigenes Brot essen.”

1.Timotheus 2,2:

.- damit wir ein ruhiges und dtilles Leben fiihren konnen in aller Frémmigkeit und
Ehrbarkeit.”

1.6. Unterschiede gibt es bei den Gegnern der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche in
der Gewichtung einzelner dieser Beobachtungen; doch auch wenn nach Ansicht mancher
nicht jede dieser Beobachtungen fur sich genommen die Frauenordination ausschliefd, so
ergibt doch die Zusammenschau dieser Beobachtungen gemé3 dem Grundsatz von der
Selbstauslegung der Schrift keine Freiheit, Frauen zum Amt der Kirche zu ordinieren.

2. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche widerspricht der tberwiegenden
Tradition in der Christenheit.

Der Hinwels auf die Tradition ist fir sich genommen nicht allein ausreichend. Festzustellen
ist aber, dal? die ausdriicklichen apostolischen Ordnungen im Neuen Testament, die ein von
Gott bevollméchtigtes, lehrhaftes Reden von Frauen im Gottesdienst ausschlief3en, und die
urchristliche Praxis, dal3 es keine Apostelinnen und Bischofinnen gab, sich gegenseitig
beleuchten. Auch wenn es zwischen den Kirchen, die die Frauenordination ablehnen
(Romisch-Katholische Kirche; die Orthodoxen Kirchen; lutherische Kirchen; protestantische
Freikirchen), erhebliche Unterschiede im Amtsverstandnis gibt?®®, besteht dahingehend
Ubereinstimmung, wie auch das Augsburgische Bekenntnis in Art. 5 bezeugt, dal3 der
apostolische Auftrag im Predigtamt der Kirche fortdauert. Dies kommt auch in der
gottesdienstlichen Ordnung der



Ordination der lutherischen Kirche zum Ausdruck®. In diesem Zusammenhang bestand mit
wenigen Ausnahmen in sektiererischen Gruppierungen® (ber 1900 Jahre hinweg
Ubereinstimmung, daR das biblische Zeugnis eindeutig so zu verstehen ist, dal? das Amt
Mannern vorbehalten ist. Auch heute lebt die Mehrheit der Christen weltweit in Kirchen, die
die Frauenordination ablehnen®; in einigen Kirchen wurde sie wieder riickgangig gemacht.
Die SELK ist also als eine Kirche, die keine Frauen ordiniert, nur dann 6kumenisch isoliert,
wenn ihr Horizont durch die deutschen Landeskirchen und ahnliche protestantische Kirchen
abgesteckt ist. Die Gemeinschaft mit Schwesterkirchen wére aber bei EinfUhrung der
Frauenordination zumindest gefahrdet™.

3. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche darf nicht mit zeitgendssischen
Wandlungen der gesellschaftlichen Verhéaltnisse begriindet werden.

Auf der alleinigen Grundlage des gesamtbiblischen Zeugnisses zu Fragen des Amtes und des
Verhdltnisses von Mann und Frau und auch vor dem Hintergrund des Zeit und Ort
Ubergreifenden Konsenses in der Ablehnung der Frauenordination Uber fast die gesamte
Kirchengeschichte hinweg mul3 die Kirche angesichts gesellschaftlicher Veranderungen, die
auch auf sie selber rickwirken, unablassig ihre eigene Praxis an der Schrift Uberprifen und
gegebenenfalls korrigieren®; sie muR aber zugleich dem Schriftzeugnis gegenlaufige
Tendenzen deutlich und begriindet ablehnen®.

Well die Weisungen des Neuen Testaments, die das Amt der Kirche Mannern
zuordnen, die Kirche binden (vgl. die Ausfiuhrungen in Punkt 1), kdnnen sie nicht einfach als
Ausdruck einer Uberholten Gesellschaftsordnung angesehen werden und haben auch in einer
Gesellschaft, die von einem gleichberechtigten Miteinander von Mann und Frau gepragt ist,
weiterhin ihre Berechtigung®™. DaR die Kirche an der biblischen Zuordnung von Mann und
Frau festhélt, erweist sich angesichts des totalen gesellschaftlichen Konsenses auf diesem
Gebiet nicht als konservatives Anliegen, sondern gerade als Ausdruck einer - biblisch
begriindeten - Gegengesellschaft®®, einer heilsamen , Alternative**’.

4. Die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche ist kein Adiaphoron (Mittelding),
dasder Ordnung durch die Kirche Giberlassen sai.

Unter einem Adiaphoron versteht man in der theologischen Diskussion ein sogenanntes
»Mittelding*. Gemeint sind Dinge, die Gott weder geboten noch verboten hat und die die
Kirche daher nach ihrem Gutdinken ordnen kann. Ist, wie aus Punkt 1 hervorgeht, die
Ordnung, nur Manner zu ordinieren, aus der Heiligen Schrift begrindet, so kann die
Frauenordination nicht als Adiaphoron oder Mittelding bezeichnet werden. Die Kirche hat
nicht die Freiheit, hier von der neutestamentlichen Ordnung abzuweichen.®®

Darum geht es in dieser Auseinandersetzung auch um einen Konflikt, der die Kirche
spalten kann®. Das erweist sich insbesondere auch darin, daR in Kirchen, die die
Frauenordination eingefiihrt haben, alsbald die Ablehnung der Frauenordination als Irrlehre
bezeichnet wird und Gegner der Frauenordination mit Konsegquenzen bis hin zum Ausschlul3
aus der Kirche bedroht werden®.

Auf dem Spiel steht bel der Einfuhrung der Frauenordination schliefdlich auch die
Frage der Heilsgewif3heit, da eine letzte Gewildheit dartiber fehlt, ob Amtshandiungen, etwa
die Feler des Heiligen Abendmahls oder der Zuspruch der Sindenvergebung, die von
ordinierten Frauen vollzogen werden, , gliltig und wirksam* sind*.



B.

Die Argumente derer, die eine Ordination von Frauen zum Amt der Kirche nicht ausschlief3en
oder sie beflrworten - dieser Unterschied muf3 zwischen denjenigen geltend gemacht werden,
die nicht Gegner einer Ordination von Frauen zum Amt der Kirche sind -, lassen sich unter
folgenden Gesichtspunkten zusammenfassen:

1. Der biblische Befund ergibt nichts oder nichts Aussagekr éftiges gegen die Ordination
von Frauen zum Amt der Kirche.

2. Der Wandel der geschichtlichen Verhéltnisse lie? und laRt auch die Gestalt des
Kirchlichen Amtes nicht unber tihrt.

3. Die Gestaltung des Amts der Kirche in der Gegenwart ist als Ordnungsfrage der
Vollmacht der Kirche tberlassen.

1. Der biblische Befund ergibt nichts oder nichts Aussagekr éftiges gegen die Ordination
von Frauen zum Amt der Kirche.

1.1. Die , klassischen biblischen Stellen* (vor alem 1.Kor. 14,34; 1.Tim. 2,11-15), die gegen
die Ordination von Frauen in Anspruch genommen werden, sprechen gar nicht von diesem
Sachverhalt (,, Ordination von Frauen zum Amt der Kirche").

Ausgegangen wird bei diesem Ansatz von der Feststellung, daf3 sich im Neuen Testament
,direkte Weisungen fir oder gegen die Frauenordination* nicht finden*’. Die hauptsachlich
dafir in Anspruch genommenen Stellen sprechen eher von einer ungeordneten Einrede in den
Gottesdienst der Gemeinde oder einer undisziplinierten Unterbrechung desselben a's von der
Inanspruchnahme einer lehrenden Funktion im Gegeniber zur Gemeinde®™, bzw. von
Weisungen fur verheiratete Frauen und ihr gottesdienstliches Verhalten zu einer bestimmten
Zeit, das jedoch nicht auf die heutige Wahrnehmung von Amtsfunktionen Ubertragbar ist.
Jedenfalls beziehen sich weder 1.Kor. 14 noch 1.Tim. 2 Uberhaupt auf ein Tatigwerden eines
,Amtes‘.* Diese Sicht beider ,klassischen Stellen wird von dem Grofteil der
Auslegungstradition in der Reformationszeit gestiitzt.*

Zudem ist begrifflich vom Urtext her nicht zu kldren, ob die Weisungen des Apostels sich auf
Frauen Uberhaupt oder nur auf verheiratete Frauen beziehen.® Die Beziige auf die
allgemeinkirchliche Praxis (1.Kor. 14,33b), auf das Gesetz (1.Kor. 14,34) bzw. das Gebot
des Herrn (1.Kor. 14,37) gelten nicht dem Redeverbot fiir Frauen, sondern der Ubung der
Prophetie bzw. der guten Ordnung in der Gemeinde®’.

Andererseits wird darauf hingewiesen, dald in 1.Kor. 11,2-16 Frauen die Gnadengabe der
Prophetie zuerkannt wird, die sie offenbar auch ausiiben. Wenn Paulus das Verbot jedweden
»Redens’ im Gottesdienst im Blick hétte, mufte auch die Prophetie der Frauen davon
betroffen sein.*®

1.Korinther 14,33b-38:

»We in allen Gemeinden der Heiligen sollen die Frauen schweigen in der
Gemeindeversammlung; denn es ist ihnen nicht gestattet zu reden, sondern sie sollen sich
unterordnen, wie auch das Gesetz sagt. Wollen sie aber etwas lernen, so sollen sie daheim
ihre Manner fragen. Es steht der Frau schlecht an, in der Gemeinde zu reden. Oder ist das
Wort Gottes von euch ausgegangen? Oder ist's allein zu euch gekommen? Wenn einer meint,
er sei ein Prophet oder vom Geist erfilllt, der erkenne, daf? es des Herrn Gebot ist, was ich
euch schreibe. Wer aber das nicht anerkennt, der wird auch nicht anerkannt.”

1.Timotheus 2,11-15:

» Eine Frau lerne in der Stille mit aller Unterordnung. Einer Frau gestatte ich nicht, dal3 sie
lehre, auch nicht, dal’ sie Uber den Mann Herr sei, sondern sie sei still. Denn Adam wurde



zuerst gemacht, danach Eva. Und Adam wurde nicht verfihrt, die Frau aber hat sich zur
Ubertretung verfiihren lassen. Se wird aber selig werden dadurch, daR sie Kinder zur Welt
bringt, wenn sie bleiben mit Besonnenheit im Glauben und in der Liebe und in der
Heiligung.”

1.Korinther 11,5:

» Eine Frau aber, die betet oder prophetisch redet ...

1.2. Die , klassischen biblischen Stellen”, die gegen die Ordination von Frauen in Anspruch
genommen werden, sind als zeitbedingte Weisungen in bestimmte Lagen der frihchristlichen
Gemeinden hinein zu verstehen.

Ausgegangen wird bei diesem Ansatz davon, dal3 die paulinischen Weisungen Regelungen fir
bestimmte Situationen in seinen Missionsgemeinden waren. Es ist ihm um die Ldsung
Ortlicher Schwierigkeiten zu tun, die die missionarische Wirkung des christlichen
Gottesdienstes zu beeintrachtigen geeignet sind.”® Dabei ist der zeitgendssische Kontext als
bestimmender Faktor in den Blick zu nehmen, vor alem die Regelsysteme der judischen
Lebenswelt und der dbrigen kulturellen Zusammenhénge, in denen die christlichen
Gemeinden bestanden. Sie gaben zeitbedingte und zeitgendssische Normen vor, gegen die
ohne Beschadigung der Aulenwirksamkeit christlichen Zeugnisses nicht verstof3en werden
konnte®® Solche Riicksichtnahme ist alerdings bei Fortfal jener kulturellen
Rahmenbedingungen nicht lénger erforderlich.

1.3. Die grundsétzliche Gleichheit von Christinnen und Christen vor Gott angesichts der
Wirklichkeit der neuen Schopfung hat notwendig Auswirkungen auf die Gestaltung der
gemeindlichen Verhétnisse, Dienste und Amter.

Ausgegangen wird bel diesem Ansatz davon, dald3 im Horizont der neuen Wirklichkeit der
Erlésung, d.h. von der Taufe her, in der christlichen Gemeinde nicht langer ,,... Mann noch
Frau® ist (Gal. 3,28). Die (bleibende) geschopfliche Unterschiedenheit von Frau und Mann
hat somit keine Bedeutung fir die Wahrnehmung von Diensten und Amtern im Rahmen der
christlichen Gemeinde.™

Die , Herrschaft“ des Mannes Uber die Frau bzw. die ,,Unterordnung® der Frau unter den
Mann ist eine Strafordnung infolge des Sindenfalls und als solche in der durch Christus
erwirkten Neuschdpfung aufgehoben bzw. durch eine wechsel seitige Unterordnung von Mann
und Frau in christlicher Liebe abgelést (Eph. 5,21).%

Galater 3,28:

» Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier ist nicht Sklave noch Freier, hier ist nicht Mann noch
Frau; dennihr seid allesamt einer in Christus Jesus.”

Epheser 5, 21:

, Ordnet euch einander unter in der Furcht Christi."

1.4. Der biblische Befund ergibt eine Fulle von Diensten und Aufgaben in der christlichen
Gemeinde, fur die selbstverstandlich Frauen und Manner in Anspruch genommen werden.

Ausgegangen wird bel diesem Ansatz davon, dal? das Evangelium Frauen wie Manner in den
Leib Christi einschlief3t und sie gleichermalien zur Austibung von geistlichen Aufgaben in der
christlichen Gemeinde bevollmachtigt.>®

Gerade in der Fruhzeit der Gemeinden ist die Beteiligung von Frauen auch an Téatigkeiten, die
im sonstigen neutestamentlichen Sprachgebrauch gemeindeleitenden Charakter tragen,
festzustellen™ (Diakonin, Rém. 16,1; Patronin, Rom. 16,2; Tatigkeiten wie ,, Vorstehen“, , Mihe
und Arbeit haben”, 1.Thess. 5,12; Rém. 16,6.12; ,, Mitarbeit*, Rém. 16,3; Phil. 4,2f.;



» Prophetinnen“, Apg. 21,9; 1.Kor. 11,5), selbst wenn fir die Frage nach dem Recht der
Ordination von Frauen zum Amt der Kirche von der prophetischen (Geist-)Begabung der
Frauen abgesehen werden konnte.

Romer 16,1+2:

, |ch befehle euch unsere Schwester Phoebe an, dieim Dienst der Gemeinde von
Kenchred ist, dal3 ihr sie aufnehmt ...; denn auch sie hat vielen beigestanden, auch mir
selbst.”

1.Thessalonicher 5,12:

» WIr bitten euch aber, liebe Briider, erkennt an, die an euch arbeiten und euch vorstehen in dem
Herrn und euch ermahnen;*

R6mer 16,6:

» Gruft Maria, die viel Miihe und Arbeit um euch gehabt hat.”

Romer 16, 12:

» Gruft die Tryphana und die Tryphosa, die in dem Herrn arbeiten. Griifdt die Persis,
meine Liebe, die sich viel gemiiht hat im Dienst des Herrn.” .

R6mer 16,3:

“ Grifdt die Priska und den Aquila, meine Mitarbeiter in Christus Jesus, ..."
Philipper 4,2f:

» Evodia ermahne ich und Syntyche ermahneich, dal3 sie eines Snnes seien in dem
Herrn. Ja, ich bitte dich, ..., steh ihnen bei; sie haben mit mir fir das Evangelium
gekampft, zusammen mit Klemens und meinen andern Mitarbeitern, ..."
Apostelgeschichte 21,9:

» Der hatte vier Tochter, die waren Jungfrauen und weissagten.”

1.Korinther 11,5:

» Eine Frau aber, die betet oder prophetisch redet mit unbedecktem Haupt, ..."

2. Der Wandel der geschichtlichen Verhéltnisse lie? und laRt auch die Gestalt des
Kirchlichen Amtes nicht unber tihrt.

2.1. Der Apostolat ist eine grundlegende, darum geschichtlich einmalige und nicht einfach in
die vielfatigen Ausformungen des Amts der Kirche Uberfihrbare Grof3e.

Ausgegangen wird bei diesem Ansatz von dem - nicht ganz spannungsfreien - Befund, dai3
aulBer dem (erneuerten) Zwolferkreis der Apostelname nur auf Paulus, von diesem aber
vereinzelt auch auf Mitarbeiter, moglicherweise sogar auf eine Frau (Junia, R6m. 16,7)* zur
Anwendung gebracht wird. Jedenfalls findet dieser Name nach dem Aussterben der ersten
Generation christlicher Missionare keine Verwendung mehr. V6llig ohne jeden Bezug ist die
neutestamentliche Rede vom Amt/den Amtern der Kirche zum Priestertum in Isragl.

Doch wird das Amt der Kirche grundsétzlich im Evangelium begriindet angesehen. So gab es
zeitgleich zur Wirksamkeit der Apostel innerhalb der neutestamentlichen Gemeinden eine
Vielzahl von Diensten und Aufgaben, die sich in ihren Funktionen und Kompetenzen nicht
immer gegeneinander abgrenzen und somit klar bestimmen lassen.*’

Immerhin &3t sich doch erheben, dal? solche Dienste zunéchst geeigneten Personen aufgrund
von Stellung und Begabung zufielen, spéter aber aufgrund von ausgewiesenen Kriterien und
Prifungen Ubertragen wurden. Dabel ist zugleich die Ausbildung einer gemeindlichen
Organisation zu verfolgen.®

Damit ist die geschichtliche Wandelbarkeit der Amterstrukturen gegeben, auch wenn im
Neuen Testament Gesichtspunkte und Kriterien fir deren Besetzung benannt werden, die
freilich ihrerseits wieder - zumindest teilweise - erkennbar zeitgendssische Riicksichtnahmen
auf die soziokulturellen Rahmenbedingungen einschlieften.*
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Dies bedeutet grundsétzlich, dal3 bestimmte neutestamentliche Begriindungsmuster, sollten sie
Uberhaupt einen Ausschlufd von Frauen von der Ordination zum Amt der Kirche untermauern
konnen, unter gewandelten kulturellen und gesdllschaftlichen Bedingungen ihre
Stichhaltigkeit verlieren und heute auf diese Frage nicht langer zur Anwendung gebracht
werden kénnen.®

Romer 16, 7:

» Gruft Andronikus und Junias ( nach anderer Lesart: Junia ), meine Slammverwandten und
Mitgefangenen, die berthmt sind unter den Aposteln und schon vor mir in Christus gewesen
sind.”

2.2. Die geschichtliche Vielgestaltigkeit des Amts der Kirche ist immer auch Reaktion auf den
Wandel der gesellschaftlichen Verhaltnisse.

Ausgegangen wird bei diesem Ansatz von der schon innerhalb des Neuen Testaments
feststellbaren Wandelbarkeit und Entwicklung der Vidfat in der Gestatung der
unterschiedlichen Dienste und Aufgaben, die sich in der Geschichte der Christenheit fortsetzt.
Tellweise wird dabei in Anschlag gebracht, dal3 eine unmittelbare oder auch mittelbare
geschichtliche Kontinuitédt in Ausformung, Gestalt und Kompetenzen des Amtes der Kirche
nicht nachweisbar ist.**

Hingewiesen wird in diesem Zusammenhang auf die urspringlich weitgehend kollegiae
Leitung der fruhchristlichen Gemeinden durch eine Gruppe von Presbytern, ohne dal3
bestritten wird, dal3 sich historisch der ,, monarchische Episkopat” (das Bischofsamt als das
entscheidende [einzige] Leitungsorgan) weithin durchgesetzt hat.

Zugleich wird auf Wandlungen im Bild und in der Ausgestaltung des kirchlichen Dienstamts
neben dem (z.B. Abte, Abtissinen) und unterhalb des Episkopats (Presbyter/Priester, Diakone,
zeitweise auch Diakoninnen) durch die Jahrhunderte hingewiesen.®

Gleichwohl wird bel dieser Betrachtung nicht geleugnet, dal3 die Aufgaben des kirchlichen
Amtes im Willen des Herrn wurzeln, dal3 das Evangelium aller Welt verkiindet werde, alle
Volker durch Verkindigung und Taufe zu Jingern gemacht werden und das Hellige
Abendmahl zu seinem Gedachtnis gefeiert werde®® Fraglich scheint vielmehr eine lineare
Ableitung der konkreten Gestalt des kirchlichen Amts etwa aus dem Apostolat.

2.3. Die (lutherische) Reformation betont bel der Beschreibung und Gestaltung des Amts der
Kirche vor alem die Aufgaben von Wortverkindigung und Sakramentsspendung
(, Funktionen®) des kirchlichen Amtes.

Ausgegangen wird bei diesem Ansatz von der Spannung zwischen dem grundlegenden
Auftrag des Herrn der Kirche (Augsburgisches Bekenntnis, Artikel 5: ... hat Gott das
Predigtamt gegeben...”; lat: ,institutum est ministerium...*) und der kirchenrechtlichen
Gestaltung dieses Amtes (Augsburgisches Bekenntnis, Artikel 14: ... predigen ... nicht, ohne
ordentlich berufen zu sein®; lat: , nisi rite vocatus®).

Demnach kommt alles darauf an, dal3 das Evangelium verkindigt und die Sakramente
gespendet werden, denn dies sind die Mittel, durch die Gott Menschen zum Glauben ruft und
in den Bereich der Gnade hineinholt und so Kirche schafft; weniger bedeutsam ist, welche die
Personen sind, durch die Gott diese Mittel zur Anwendung bringt.®*

Diese Sicht bestreitet nicht die fortdauernde Guiltigkeit des Auftrags Christi in der Kirche und
fur die Kirche, unterscheidet ihn aber von seiner Durchflhrung in der Geschichte der
Christenheit und der Ausgestaltung der dazu erforderlichen bzw. daflr angemessenen
Einrichtungen.®

Diese Sicht 1&3t auch nicht aul3er Acht, dal3 fir die Durchfiihrung dieses Auftrags immer
Menschen gebraucht werden, die a's Beauftragte ihres Herrn der Gemeinde gegentibertreten
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und Ihn so , reprasentieren”; sie |&ldt aber diese Représentanz nicht abhangig vom Geschlecht
dieser von Christusin Pflicht genommenen Menschen sein.®

Dementsprechend hat sich in der (lutherischen) Reformation zwar die Regel fortgesetzt, dal3
nur Manner in das evangelische Pfarramt berufen wurden, jedoch wurde diese Praxis auch von
Luther nicht aus der Apostolizitit des Amtes abgeleitet, sondern von einem
Ordnungsgedanken her begriindet, der in Entsprechung zu seiner Soziallehre entwickelt, nicht
jedoch speziell auf das Amt der Kirche gemiinzt war.®’

3. Die Gestaltung des Amts der Kirche in der Gegenwart ist als Ordnungsfrage der
Vollmacht der Kirche tberlassen.

Ausgegangen wird bei diesem Ansatz von dem bleibenden, die Kirche bindenden Auftrag des
Herrn, dal3 das Evangelium laut werden und die Sakramente ausgeteilt werden sollen, damit
Kirche wird und wéchst.

Das gesamtbiblische, besonders das neutestamentliche Zeugnis &t  weder
geschlechtsspezifisch festzulegende Kriterien fur die Eignung zum kirchlichen Amt noch eine
feste Struktur des kirchlichen Amts erkennen. Vielmehr sind eine Gleichwertigkeit von
Frauen und Ménnern, Christinnen und Christen vor Gott und innerhalb der so befundenen
christlichen Gemeinde eine Fille von Gaben festzustellen, die alesamt dazu dienen, dal? der
Leib Christi erbaut werde, und die eben nicht geschlechtsspezifisch verteilt sind.®®

Die geschichtliche Tatsache, dal3 der Herr nur Manner zu Aposteln bestimmt hat, wird in
dieser Sicht zwar al's solche anerkannt®, nicht aber al's immerwahrende Norm angesehen, die
fur die Berufung in das Amt der Kirche unabdingbar wére. Darum lassen die Kriterien, die fur
die Besetzung von Leitungsaufgaben innerhalb der christlichen Gemeinde einschliefdlich des
Gottesdienstes in Anschlag zu bringen sind, ,,viel Spielraum, auf die jeweiligen Verhéltnisse
angemessen Riicksicht zu nehmen* ™.

Insofern wird die Frage nach dem Recht und der Moglichkeit einer Ordination von Frauen
zum Amt der Kirche von diesem Standpunkt aus als Ordnungsfrage betrachtet, die von der
Kirche verantwortlich, d.h. auf der Grundlage des Zeugnisses der Heiligen Schrift und im
Gegentiber zu den Verhaltnissen dieser Zeit und Welt, zu entscheiden ist.™

C.
Es bleibt festzustellen:

Fur die Antwort auf die Frage nach der Moglichkeit der Ordination von Frauen zum Amt der
Kirche muf3 allein ausschlaggebend sein, ob die biblischen Aussagen eine Ordination von
Frauen zum Amt der Kirche ausschlief3en oder zulassen. Der biblische Befund wird - auch
innerhalb der SELK - widersprtchlich beurteilt.

Die einen sehen die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche durch den biblischen Befund
ausgeschlossen; sie sehen in den Aussagen der Heiligen Schrift hinreichend eindeutige
Weisungen, die eine Ordination von Frauen verwehren. Sie erkennen zudem in den
einschlagigen Weisungen der Heiligen Schrift keinen biblischen Hinweis, der Abweichungen
unter Rucksichtnahme auf einen Wandel der gesellschaftlichen Verhétnisse ermdglicht. Die
Verpflichtung, der Weisung der Schrift treu zu bleiben, 1&3t Veranderungen in diesem Punkt
als unzuldssig erscheinen.
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Die anderen sehen die Ordination von Frauen zum Amt der Kirche durch den biblischen
Befund nicht ausgeschlossen; sie kdnnen in der Heiligen Schrift keine eindeutigen Aussagen
erkennen, die eine Ordination von Frauen verwehren. Sie sehen zudem in den
neutestamentlichen Kriterien fur die Eignung zum geistlichen Amt keinen Grund fir eine
Einengung der Zulassung auf Manner, vielmehr die Indienstnahme der unterschiedlichen
Gaben Gottes an Frauen und Manner fir das Evangelium. Das Anliegen, als Kirche in
verantwortlicher Zeitgenossenschaft zu leben, &3t schlieflich Veranderungen als
winschenswert erscheinen.

Grundsétzliche Einigkeit besteht jedoch darin, dal3 Frauen und Manner im Rahmen der
Heilsordnung in gleicher Lage sind.

Grundsitzliche Einigkeit besteht auch darin, da alle Amter in der Christenheit als Dienste
und zum gemeinsamen Nutzen der Gemeinde wahrgenommen werden sollen.

Die Selbstandige Evangelisch-Lutherische Kirche wird in der Besinnung auf das in der
Heiligen Schrift Alten und Neuen Testaments grundlegend, mal3geblich und unverbrichlich
bezeugte Gotteswort das ihr geschenkte Verstdndnis auf die Gegenwart mutig und
verantwortlich anzuwenden haben. Der Verstéandigung Uber diese Aufgabe mag das
vorliegende Papier dienen.

Anmerkungen zu Position A

L vgl. Schéne, 9; ebd. 12f; Martens, 36; 50; Kelter, 7-10.

2Vgl. Kelter, 10-12; ferner zur Auslegung dieser Stellen: Kleinig.

% Auch sonst istim NT , eine breite aktive Beteiligung von Frauen am kirchlichen Leben, durchaus auch in
Form kirchlicher Amter* bezeugt, nicht jedoch deren Berufung ins Apostel- oder Bischofsamt (Martens, 35).
Vgl. Gunther, 41: , Wir haben Frauen im Kirchenvorstand, als Synodale und kdnnen sie auch in der
Kirchenleitung haben.”

“vgl. Kleinig, 10-12; Krieser, 151f; Junker, 84; Martens, 33: , Es geht im 1. Timotheusbrief ... um
verbindliche Anweisungen des Apostels des Herrn an Timotheus, seinen apostolischen Dienst in seinem Amt
fortzufiihren und die kirchlichen Amter insgesamt geméi diesem Auftrag zu gestalten.* Fiir 1. Tim 2,11-15
gilt, ,daid 'Lehren’ und 'Autoritét ausiiben’ als einander bedingende Handlungen anzusehen sind.” (Kleinig,
11).

®Kleinig, 8, der folgende Stellen nennt: Matth. 9,18; 28,18; Joh. 18,19-20; Apg. 4,1; 18,25; 1.Kor. 2,6-7; 2.
Kor. 2,17; Hebr. 13,7. Wichtig ist auch der Hinweis, dal? Paulus ,,auf relativem und nicht absolutem
Schweigen besteht* (ebd.).

®vgl. Kleinig, 9; Kelter, 21f; Junker, 69; Schone, 9: , Von Bedeutung hingegen muR es fiir uns sein, da3 sich
der Apostel in 1. Korinther 14,37 darauf beruft, ‘dal? es des Herrn Gebot ist, was ich euch schreibe'.”

" Eles, 15; mit Hinweis auf Regin Prenter. Vgl. Eles, 31: , Jesu Wille und Verfiigung hat solche Negativa (i.e.
Fehlen von Frauen im Zwolferkreis; A.W.) geschaffen. Das positive Echo davon findet sich bei Paulusin dem
Hinweis auf des Herrn Gebot, 1. Kor. 14,37."

® Krieser, 152.

*Vgl. Kleinig, 3; Kelter 24f; Junker, 75-80; Eles, 18f.

9v/gl. Kleinig, 3., Grundlegend gemeinsam war“ - unbeschadet aller Unterschiede zwischen den lutherischen
Freikirchen des 19. Jahrhunderts in der Amtsfrage doch in ihnen allen -, die Uberzeugung, daf3 das Amt der
Kirche nicht aus dem Priestertum der Glaubenden hergeleitet werden kénne. Das Amt, so betonte man, hebe
das Priestertum aller Getauften nicht auf, wie auch dieses umgekehrt das Amt in seinem Dienst nicht
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beeintréchtige.” (Amt der Kirche, 5).

1v/gl. Eles, 15.

2\/gl. Amt der Kirche, 15 mit weiteren Belegstellen: Mt. 16,16-19; Apg. 20,28!; 1.Kor. 3,9-13; ferner Kleinig,
4: Wo die Nachfolger der Apostel im Amt die ihnen aufgetragenen , Tétigkeiten ausfihren, da erfillen sie
nicht einfach gewisse Funktionen fur Christus, die mit ihnen als Person nichts zu tun hétten. Vielmehr stehen
siewirklich an seiner und des himmlischen Vaters Statt vor der versammelten Gemeinde (Matth. 10,40; Luk.
10,16; Joh. 13,20). Die Funktion des Pfarramtes kann daher nicht getrennt werden von Wesen und Dasein
des Pastors a's einem personhaften Reprasentanten des Sohnes und seines himmlischen Vaters.”

B Kleinig, 3; So , findet noch im Neuen Testament selber eine Kl&rung des Verhal tnisses zwischen dem Amt
der Apostel und dem Amt der Gemeindeleiter in den darauffolgenden Generationen statt. So gewif3 das Amt
der Apostel selber in seiner Augenzeugenfunktion einmalig bleibt (Apg. 1,21-26; | Kor. 15,7-9; Eph 2,20)
und in diesem Sinne nicht weitergefihrt werden kann, stehen das apostolische Amt und das Amt der
Gemeindel eitung dennoch in einer Beziehung zueinander. Genau darum geht esin den Pastoralbriefen.”
(Amt der Kirche, 12).

¥\/gl. Eles 16ff.

> Amt der Kirche, 43. Vgl. die Fortsetzung ebd.: , Neben den Stellen aus den Briefen des Apostels Paulus
haben dabei die Worte Jesu aus Mt 28,18-20 und Joh 20,22f sowie aus | Petr 5,1-4 und aus Apg. 20,28
besonderes Gewicht."

16 Amt der Kirche,13f; vgl. Schone, 11-14; Beitrage, 12f.

7vgl. Kelter, 26.

8\/gl. Schéne, 14-16; Buchrucker,89-127.

19 Schéne, 16.

2 v/gl. Kelter, 3ff.

2 v/gl. Junker 74; Eles, 30: , In das Amt, das Christus reprasentiert, kdnnen nur Manner berufen werden; und
die Gemeinde, die sich als Braut versteht und die Stimme des Brautigams horen will, wehrt sich gegen die
Aufldsung dieses irdischen Symbols fir ihr Verhdtnis zu Christus, das darin besteht, dal3 Ménner im hl.
Predigtamt stehen.”

22 \/gl. Eles, 28f; Martens, 37: , Die Behauptung, in der christlichen Gemeinde spiele 'die Unterscheidung
zwischen Mann und Frau, wie siein der Schdpfung geordnet ist, ... keine Rolle mehr', trifft vielleicht auf
bestimmte gnostische Gemeinden, sicher jedoch nicht auf Paulus und seine Gemeinden zu.”

2\/gl. Eles, 21; 27.

2 \/gl. Schone, 16-18; Beitrage, 16.

% \/gl. Eles, 27f: , Die Gemeinde hat Familiencharakter; so ist das Hirten- und Lehramt inihr véterlich
gepragt. Wiein der natiirlichen Familie die Personen und ihr jeweiliger Stand nicht austauschbar sind, so
kann die Gemeinde nicht beliebig tiber Amter und Amtstétigkeiten verfiigen, ohne die Schépfungsordnung
Gottes zu beachten, nach der der Mann die kephal & (das Haupt) der Frau ist und die Frau dem Mann (ihrem
Ehemann) untertan (1. Kor. 11,3; Eph 5,22ff). Davon ist - wie gesagt - die Struktur der Gemeinde insgesamt
bestimmt. Und zwar nach dem Willen des Herrn. Warum sonst hat Jesus Christus, der grofe Frauenfreund,
in das Apostelamt nur Manner berufen?' - bei der Einsetzung des Abendmahls, beim Missionsbefehl
(Lehrbefehl!) , fehlen nicht bloR zuféllig die Frauen. Vielmehr istesauf f al | i g, dal3 Jesus so handelt.”;
vgl. auch Kleinig, 15.

% \/gl. Frauen, 23f.; Junker, 74: , Dabei ist zu betonen, daf? die 'Rolle' des Mannes eben die der Verantwortung
und des verantwortungsvollen Verhaltens gegentiber Frau und Familie in sich schlief3t und beide - Mann und
Frau - nicht ausihrem inneren Verhaltnis heraus so zugeordnet werden, sondern beide einer Ordnung Gottes
auf jeweils eigenem Platz zu entsprechen haben. So ist hier weder von Demiitigung der Frau, noch von
Anbetung des Mannes, weder von Unterwerfung, noch von Unterwirfigkeit die Rede.”

' Kleinig, 14.

% \/gl. Amt der Kirche, 30-38.

#\/gl. Amt der Kirche, 23-25; vgl. iiber dieim Anhang genannte Literatur hinaus: Gottfried Werner: Trostet
euch der Ordination! Neuendettelsau 0.J. Auf die Mustergemeindeordnung der SELK weist mit Nachdruck
Martens, 27, hin.

% v/gl. Martens, 13f; 19: ,in allen Epochen der Kirchengeschichte hat es in héretischen christlichen
Gemeinschaften die Ausiibung dieses Dienstes durch Frauen gegeben.”

1 v/gl. Schéne, 19; Kelter, 14.

¥ Die Frauenordination , berihrt die Frage der Kirchengemeinschaft.“ (Schone, 7).

#vgl. Martens, 41.

¥ Vgl Eles, 13; 30.

¥ vgl. Martens, 44; Junker, 70-75.

% \/gl. Martens, 23: Die Kirche , hat nicht als Spiegelbild der Gesellschaft, sondern, wenn schon, alsihr
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Gegenbild zu dienen.” (mit Hinweis auf Rém. 12,2; vgl. ebd. 59, Anm. 15); Junker, 74.

$"Vgl. Eles, 30: ,,... wichtiger ... ist ..., dal3 die sich wandelnden gesellschaftlichen Konkretionen nicht
verdrangen, aud éschen, vergessen machen und ersetzen kénnen, was von Gott am Anfang an guter Ordnung
zwischen den Geschlechtern grundlegend geschaffen ist, was durch den Siindenfall verunstaltet wurde, aber
durch Christus und in seiner Gemeinde wieder zurechtgebracht wird. (Eph 5,22ff).“; ferner Beitrége, 21.

¥ \gl. Beitrage, 17ff.

#¥vgl. Schone, 7; Martens, 53; Junker, 87.

“Ovgl. Martens, 12; Schéne, 6.

“vgl. Martens, 11f (mit Hinweis auf H. Sasse: 56, Anm. 21); 50; Kelter, 15f.

Anmerkungen zu Position B

“2 Stolle, Uberlegungen, 6

* Australien, 13, 16.

“ Stolle, Im Dienst Christi, 91, 104f.

“ Stolle, Gottesdienstreform, 98-135, passim.

6 Australien, 13

4" Stolle, Aspekte, 76.

“8 Ebd.

9 Stolle, Aspekte, 75f.

* Stolle, Aspekte, 74. 77f.

*! Stolle, Aspekte, 73f.

% Australien, 26; A. Mahlke, 18-33, bes. 32.

> Stolle, Im Dienst Christi, 128-130.

> Stolle, Aspekte, 69-73.

*® Giinther, Ordination, 103.

% Stolle, Im Dienst Christi, 129f.

> Stolle, Im Dienst Christi, 122-124.

% Stolle, Aspekte, 72f.

* Australien, 27-29; Stolle, Im Dienst Christi, 124.

% Epd.; Ders., Aspekte, 73.

® Stolle, Im Dienst Christi, 129f.

%2 Roensch, Kirchengeschichtliche Aspekte, 9

% Stolle, Im Dienst Christi, 124.

% Stolle, Im Dienst Christi, 125f.; Ders. Luther, das"Amt", 7ff., 11ff.

® gtolle, Luther, das"Amt", 16ff., 20ff.

% Rothfuchs, Aspekte, 57. 61. 64.

% Stolle, Luther, das"Amt", 16ff.

% Stolle, Im Dienst Christi, 94-98.

% Zumindest indirekt in Roensch, Kirchengeschichtliche Aspekte, 9. 81; Rothfuchs, Aspekte, 57; Stolle,
Aspekte, 87.

" Stolle, Uberlegungen, 10.

" Stolle, Aspekte, 77-79.

Literaturverzeichnis
(in den Anmerkungen verwendete Kurztitel jeweilsin Klammer)

- Das Amt der Kirche: Eine Wegweisung herausgegeben von der Theologischen Kommission der

SELK, 1997 (Amt der Kirche).

- Beitrége zu theol ogischen Fragen der Gegenwart, Grof3 Oesingen 1994 (Beitrage).

- Buchrucker, Armin-Ernst: Frauenpfarramt und feministische Theologie, in: Stellungnahmen zu
Volker Stolle (Hg.): Frauen im kirchlichen Amt? Aspekte zum Fir und Wider der Ordination von
Frauen. Ringvorlesung an der Lutherischen Theologischen Hochschule Oberursel, im Auftrag der

15



Fakultét herausgegeben (Oberurseler Hefte 28, Oberursel 1994), Hannover 1995, 89-127
(Buchrucker).

Eles, Rudolf: Martin Luther und das Frauenpfarramt - eine Antwort. Bemerkungen zu Prof. Dr.
Volker Stolles Aufsatz: ,Luther, das ,Amt’ und die Frauen“, (LUThK 1995, S. 2ff), GroR
Oesingen 1995 (Eles).

Frauen in der Kirche. Biblische Grundsétze und kirchliche Praxis, Bericht der Comission of
Theology and Church Relations, Lutheran Church-Missouri-Synod. Ins Deutsche Ubersetzt und
herausgegeben im Auftrag des ev.-luth. Arbeitskreises Bibeltheologie und Kirche, Grol3 Oesingen
1995 (Frauen).

Gunther, Hartmut: Die Heilige Schrift - ihre Geltung und der Umgang mit ihr. Grof3 Oesingen
1995 (Gunther).

Ginther, Hartmut: Ordination von Frauen zum Amt der Kirche?, in: LuThK ( = Lutherische
Theologie und Kirche) 21 (1997), 99-113 (Gunther, Ordination).

Junker, Thomas. Theologische Aspekte zu den Beitragen "Frauen im kirchlichen Amt?" in:
Oberurseler Heft 28, in: Stellungnahmen zu Volker Stolle (Hg.): Frauen im kirchlichen Amt?
Aspekte zum FUr und Wider der Ordination von Frauen. Ringvorlesung an der Lutherischen
Theologischen Hochschule Oberursel, im Auftrag der Fakultét herausgegeben (Oberurseler Hefte
28, Oberursel 1994), Hannover 1995, 64-87 (Junker)

Kelter, Gert: Soll Frauen das Amt der Kirche Ubertragen werden? Grof3 Oesingen 0.J. (Kelter)

Kleinig, John W.: Die Heilige Schrift und der Ausschlul? der Frauen vom Hirtenamt. Sonderdruck
aus L utherische Beitrage 1/97, 5-20, Grof3 Oesingen 0.J. (Kleinig)

Krieser, Matthias. "Einer Frau gestatte ich nicht, dal3 sie lehre". Eine hermeneutische Studie Uber
| Tim. 2,12, in: Lutherische Theologie und Kirche 19, 1995, 148-155 (Krieser)

Lutheran Church of Australia: Women and the ministry. A Study on Women and the Office of the
Public Ministry, 1992 (Australien).

Mahlke, Adelheid: Beobachtungen zum Verhédtnis von Mann und Frau in Gen. 1-3, in: LUThK 21
(1997), 18-33 (A. Mahlke)

Martens, Gottfried: Stellungnahme zu Volker Stolle (Hg.): Frauen im kirchlichen Amt? Aspekte
zum FOr und Wider der Ordination von Frauen. Ringvorlesung an der Lutherischen
Theologischen Hochschule Oberursel, im Auftrag der Fakultét herausgegeben (= Oberurseler
Hefte 28), Oberursel 1994, in: Stellungnahmen zu Volker Stolle (Hg.): Frauen im kirchlichen
Amt? Aspekte zum Fir und Wider der Ordination von Frauen. Ringvorlesung an der L utherischen
Theologischen Hochschule Oberursel, im Auftrag der Fakultét herausgegeben (Oberurseler Hefte
28, Oberursel 1994), Hannover 1995, 1-63 (Martens).

Roensch, Manfred: Kirchengeschichtliche Aspekte zum Fir und Wider der Ordination von
Frauen, in: Frauen im kirchlichen Amt?, Oberurseler Hefte 28 (Hrsg. Volker Stolle), Oberursel
1994, 9-18

(Roensch, Kirchengeschichtliche Aspekte)

Rothfuchs, Wilhelm: Aspekte zum Fir und Wider der Ordination von Frauen -
pastoraltheologische Aspekte, in: Frauen im kirchlichen Amt?, Oberurseler Hefte 28, (Hrsg.
Volker Stolle), Oberursel

1994, 49-67 (Rothfuchs, Aspekte)

16



Schone, Jobst: Hirtenbrief zur Frage der Ordination von Frauen zum Amt der Kirche, Hannover
1994 (Schone).

Stolle, Volker: Uberlegungen zur Frage der Ordination von Frauen. Referat vom 26.2.1994 in
Freiburg (Stolle, Uberlegungen)

Stolle, Volker: Neutestamentliche Aspekte zur Frage der Ordination von Frauen, in: Frauenim
kirchlichen Amt?, Oberurseler Hefte 28 (Hrsg. Volker Stolle), Oberursel 1994, 69 - 79 (Stalle,
Aspekte)

Stolle, Volker: Luther, das,,Amt“ und die Frauen, in: LUThK 19 (1995), 2-22 (Stolle, Luther, das
»Amt*).

Stolle, Volker: 1. Kor 14, 26-40 und die Gottesdienstreform der Iutherischen Reformation. Die
biblische Grundlegung des Gottesdienstes als hermeneutische Frage, in: LUThK 19 (1995), 98-
135 (Stolle, Gottesdienstreform).

Stolle, Volker: Im Dienst Christi und der Kirche. Zur neutestamentlichen Konzeptualisierung
kirchlicher Amter, in: LuThK 20 (1996), 65-132 (Stolle, Im Dienst Christi).

Bleckmar, im Oktober 2000

17



	Gegner
	Befürworter
	Feststellung

